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LiebeLeserinnenundLeser!

GLAUBE

Ein Thema, das uns alle immerwie-

der beschäftigt, ist der persönliche

Glaube!

Woranglaube ich,wasbedeutet christli-

cher Glaube für mich?Wahrscheinlich

istdieAntwortsoindividuellgefärbtwie

esMenschengibt–Sie ist immerwieder

Diskussionsgrundlage, weil die Vielfalt

der Auslegungen unerschöpflich ist. So

wardies aucham2.Mai, amStudientag

inderHeilandskirchederFall.

2025 jährte sichnämlichdasKonzilvon

Nicäa zum 1700Mal.Verhandeltwurde

damalsunteranderemdasGlaubensbe-

kenntnis, auf das sich alle christlichen

Konfessionen einigen konnten und bis

heute seine Gültigkeit hat. Daswar ein

besonderer Anlass, sich zu treffen und

sich ausführlich über diesesThemaGe-

dankenzumachen.

Ein buntes Programmwurde beim Stu-

dientag in der Heilandskirche geboten.

Diskussionsrunden, ein interessanter

Vortrag von Ute Heil (Zusammenfas-

sung im Blattinneren), Kurzfilme und

eine musikalische Darstellung des

Glaubensbekenntnisses in verschiede-

nen Kulturen. Viele Kirchengemeinden

warenvertreten und konnten sich über

das Thema rege austauschen. Interes-

santwar auch eine kontroversielle Dis-

kussionzwischenVikarinRev.Dorothee

Hahn,Pfr.Mag.HannesDämonundPfr.

Mag.Werner Leidenfrost. (Zusammen-

fassung davon im Blattinneren). Den

harmonischenAbschlussbildeteeinfei-

erlicherGottesdienst.

Der Sommer gibt uns vielleicht mehr

Zeit und Möglichkeit, uns mit Themen

auseinanderzusetzen, die unser Leben

bereichern, prägen und neueWege er-

schließenlassen .

Wirwünschenalleneine

erholsameunderfüllteZeit!

Eure/Ihre

EvaLochmann
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Schönen

Urlaub!

Editorial

Facetten des Konzils von Nizäa (325)

Es gibt sicher gute Gründe, Fragen zum

KonzilvonNizäa zu stellen. Siemachen

verschiedene Facetten deutlich: Es war

einKonzil,vondemkeineAktenoder

ein Protokoll überliefert sind, sondern

nur Quellen aus zweiter Hand. Es war

einKonzil aus Bischöfen, dasvon einem

römischen Kaiser einberufen wurde,

dessen politisches Interesse die Auf-

rechterhaltung der Einheit im Reich

war. Eswar ein Konzil, dasweit im Os-

ten des Reiches in Kleinasien (in der

heutigen Türkei) stattfand, bei dem der

Bischof von Rom, Sylvester I., durch

zwei Legaten vertreten, aber nicht per-

sönlich anwesendwar. Eswar ein Kon-

zil, dassweniger ein Abschluss als viel-

mehr der Auftakt zu einer Verständi-

gungindogmatischenFragenderChris-

tus- und Gotteslehre war; es brauchte

(mindestens) ein weiteres Konzil – das

zweiteÖkumenischeKonzil inKonstan-

tinopel im Jahr 381 -, um sich auf das

heute als Bekenntnis von Nizäa-Kon-

stantinopel in den allermeistenKirchen

bekannte Glaubensbekenntnis zu ver-

ständigen.

Rezeption inder christkatholischen

Theologie

In der christ- und altkatholischenTheo-

logiewird (wie invielenanderenTraditi-

onen auch) in der Regel betont, dass die

Versammlung im damaligen Nizäa im

Jahr325das erste „ökumenischeKonzil“

war, das heißt, eine Versammlung, bei

der zwar nicht alle damaligen Kirchen

anwesendwaren, derenBeschlüsse aber

von den Kirchen des „ganzen Erden-

runds“ (der „Oikoumene“) rezipiert,

sprich: angenommenwurden.DasKon-

zil von Nizäa versinnbildlicht zusam-

men mit den sechs anderen, die eben-

falls als „ökumenische Konzilien“ der

AltenKirche gelten, imGrundedas,was

„Synodalität“ bedeutet. Es ist einwichti-

gesZeugnis dafür, dass dieKirchedurch

gemeinsameBeratung inwichtigenFra-

gen des Glaubens zu gemeinsamen Be-

schlüssen kommen kann–hier konkret

in der Lehre über JesusChristus alsGott

und Mensch, wesensähnlich mit Gott,

dem Vater (siehe Glaubensbekenntnis).

Dass solche Konsensprozesse nicht

schnell und nicht einfach verlaufen,

zeigt die Entwicklung im vierten Jahr-

hundert sehrdeutlich.Sie istTeildesRe-

zeptionsprozesses. Das Konzil von Ni-

zäa ist also zu einem ökumenischen

Konzil geworden. Dass der Bischof von

Rom nicht anwesendwar, ist aus Sicht

altkatholischer Theologie nichtwesent-

lich.ErhatdasKonzil, ähnlichwieande-

reBischöfe, dienicht dabeiwaren, aner-

kanntund rezipiert.

In diesem Jahr gibt es verschiedene

Anlässe, die allemit dem ersten Öku-

menischen Konzil von Nizäa im Jahr

325inBeziehungstehen.Warumstößt

das 1700jährige Jubiläum dieses Kon-

zils auf so viel Aufmerksamkeit, und

weshalbwirdessofestlichbegangen?

Priesterin Prof. Dr. Angela Berlis
Dekanin des Christkatholischen

Instituts der Universität Bern
© Foto: unbekannt

Was ist die bleibende
Bedeutung des ersten
Ökumenischen
Konzils?

→



Kirche in Bewegung 2/2025 - 3

DasChristentumimvierten

JahrhundertunddieRollevonKaiser

Konstantin

Mehrere systematische Verfolgungs-

wellenabderMittedesdritten Jahrhun-

derts hatten gezeigt, dass die christliche

Religion nicht einfach zu zerschlagen

war. Die politische Führung des Römi-

schen Reichs veränderte ab 311/313 die

Strategie hin zu einer Toleranzpolitik.

Im Verlauf des vierten Jahrhunderts

wurde das Christentum so von einer

nicht-anerkannten und zeitweise stark

verfolgten Religion unter den beiden

KaisernLicinius (Ostrom)undKonstan-

tin (Westrom) zu einer tolerierten und

schließlich ab 380 unter KaiserTheodo-

sius zur Staatsreligion im Römischen

Reich.

KaiserKonstantinspieltebeidieserEnt-

wicklungzwareinewichtigeRolle, diese

wird heute allerdings nuancierter be-

trachtet als zu früheren Zeiten, als man

Konstantin einfach zum ersten christli-

chenKaiser stilisierte. Konstantin stand

dem Christentum offen gegenüber. Zu-

gleich beanspruchte er als antikerHerr-

scher in Fragen der Religion Führung.

324wurde er nach seinem Sieg über Li-

cinius alleiniger Kaiser des gesamten

Römischen Reichs. Mit seiner Einberu-

fung des (von anderen bereits geplan-

ten)KonzilsnachNizäa, indieNähe sei-

nesSommerpalastes,machteersichden

Gedanken einer kirchlichen Synode zur

Einigung in wichtigen theologischen

Fragen zu eigen. Der Gedanke, dass ein

geeintes Christentum auch zur politi-

schen Einheit des (west- und oströmi-

schen) Reiches beitragenwürde, dürfte

fürKonstantin dabei ebenfalls eineRol-

le gespielt haben.

KaiserKonstantinunterstütztedasKon-

zil; so ließ er etwa die rechtlichen Ent-

scheidungen (Canones) von Nizäa als

Reichsgesetzverkünden.DasKonzilvon

Nizäa traf mehrere wegweisende Ent-

scheidungen, u. a. zu disziplinarischen

Fragen für die Geistlichkeit, zumOster-

terminusw.

Dasnizäno

konstantinopolitanischeBekenntnis

Mit der Formulierung von Glaubens-

aussagen im Bekenntnis von Nizäa ge-

langen dem Konzil erste Schritte zu ei-

ner Einigung in einer bereitsviel länger

dauernden Auseinandersetzung über

die Gotteslehre. Das Konzil grenzte sich

von denen ab, die andere Standpunkte

vertraten in der Frage, obChristuswah-

rer Mensch und wahrer Gott sei. Der

wichtigste, dessen Lehreverurteiltwur-

de,war der aus Alexandria stammende

Theologe undPriesterArius, demzufol-

ge Jesus Christus lediglich ein wenn

auch einzigartiges Geschöpf war. Nach

dem Ende des Konzilswurde Athanasi-

us von Alexandrien der wichtigste Ge-

genspieler des Arius und seiner Anhän-

ger. Da der Kaiser und seine Nachfolger

nach dem Konzil von Nizäa zeitweilig

die arianische Lehre begünstigten, hatte

dies zur Folge, dass Athanasius fünfmal

ins Exil geschicktwurde (einmal davon

nachTrier),währenddiearianischeLeh-

re sich imRömischenReichausbreitete.

Das Konzil von Konstantinopel von 381

bestätigte die nizänische Lehre und ei-

nigte sich auf das Glaubensbekenntnis,

das die allermeisten Kirchen heute be-

kennen - in der christkatholischen Li-

turgie geschieht dies in der sonntägli-

chen Eucharistiefeier. Dass die Ge-

schichte der Diskussionen um einen

recht verstandenen Glauben eine Ge-

schichte der Abgrenzungen gegenüber

denVerlierern ist,wird heute stärker als

früher als Problemwahrgenommen. So

wirdAriusheutezumBeispielnichtein-

fach mehr als „Urketzer“ gesehen, son-

dern seine Position als eine, die sich im

Laufe der Auseinandersetzungen als

nichtmehrmehrheitsfähigerwies.Dass

er undandere ihrePositionenvertraten,

war ein wichtiger Bestandteil der Dis-

kussion, die letztlich dazu beigetragen

hat, dass der Inhalt des Glaubens klarer

formuliertwerdenkonnte.Diedamalige

PolemikundscharfeAbgrenzunglassen

sich nicht ungeschehen machen, eine

fortgesetzteVerketzerung und Abstem-

pelung von Personen als Häretiker ist

heute jedochzuRecht infrage zu stellen.

Wie istGottesWirkenheute

erfahrbar?

Das Ringen um den Glauben an das

Mysterium eines dreieinen Gottes, wie

es in der alten Kirche erkennbar wird,

setzt sichbisheute fort.

Auchheute geht esdarum,nicht einfach

ein altes Bekenntnis «nachzubeten»,

sondern sich bewusst zu machen, dass

es hier um Kernfragen des christlichen

Glaubens geht: Gott ist Mensch gewor-

den und hat den Menschen angenom-

men und erlöst. Diese Lehre den Men-

schen nahezubringen, und immerwie-

der neu auszubuchstabieren, so dass sie

Bedeutung für die Menschen in ihrem

Glaubenbekommt, ist eineAufgabe,der

sich jede Zeit neu stellen muss. Es geht

umnichtsweniger als umdasNachden-

ken darüber, wie Gottes Wirken in der

Weltauchheuteerfahrbar ist. JedesMal,

wenn wir uns bekreuzigen, bekennen

wir uns damit zum dreieinigen Gott.

Wissenwir,waswir tun?

GemeinsamesOsterfest

Die Einigung des Konzilsvon Nizäa auf

einen gemeinsamen Ostertermin darf

als wichtiger Meilenstein angesehen

werden. Aufgrund unterschiedlicher

Berechnungsweisen fällt heute jedoch

die Feiervon Ostern nur ausnahmswei-

se auf das gleicheDatum.Dass 2025, im

1700. Jahr nach Nizäa, Ostern durch

Ost- und Westkirche am gleichen Da-

tum gefeiert wird, ist vielen ein An-

sporn, das Ärgernis zu benennen, dass

in den meisten anderen Jahren Ostern

weltweit an unterschiedlichen Daten

gefeiert wird. Zu diesem Ärgernis ver-

dient einweiterer Aspekt Beachtung: In

der Antike ging die Festlegung des

christlichen Osterdatums mit einer an-

tijüdischenAbgrenzungeinher.

Dies darf heute nicht weitergetragen

werden. Stattdessen möge die heutige

Diskussionüber eineinheitlichesOster-

datum nicht nur ökumenisch geführt

werden, sondern auch Anlass sein zur

Intensivierung des jüdisch-christlichen

Dialogs.

Bedeutung fürheute?

Die Frage nach der Bedeutung des ers-

ten Konzilsvon Nizäa und seines 1700-

jährigen Gedenkens in diesem Jahr

kann inmehrfacherHinsichtbeantwor-

tetwerden. Die theologie- und kirchen-

historische Bedeutung des Konzils von

Nizäa ist unbestritten. Es ist ein histori-

scherMeilensteinundeingemeinsames

historisches Erbe, das die Kirchen des

ganzen Erdkreises (der Ökumene) bis

heute miteinanderverbindet. Das nizä-

no-konstantinopolitanische Glaubens-

bekenntnis ist Ausdruck dieserVerbun-

denheit.

Mit diesem Erbe verbindet sich der

Auftrag, das Gedenken heutemit histo-

risch-kritischer Aufmerksamkeit und

verheutigender Wachsamkeit zu bege-

hen: Einseitige Bewertungen und Ab-

grenzungen der Vergangenheit (gegen-

über Arius alsvermeintlichemUrketzer

oderantijüdischerPolemik)dürfenheu-

te nicht weitergetragen werden - auch

nicht ausUnwissenheit.

Mit diesem gemeinsamen Erbe verbin-

det sich zudemderAuftrag, gemeinsam

Errungenes weiterzutragen oder auch

neuzubeleben.

Wie damals, so geht es auch heute dar-

um, dem lebendigen Glauben gemein-

samAusdruckzuverleihen.•

→
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Was glaubst du?
Ichglaube anGott, dass ichwenhabe,

dermichbegleitet.

~

Ja, ich glaube, dassGott uns schonbei

ErdzeitenvielKraftundStärke gibt,

dasswir gewisseSachenüberstehen

undaushalten.Und ichglaube auch,

dass ernachhernoch fürunsda ist.

~

Gott unddieWelt.Vieles.

~

Ichglaube andasGute imMenschen.

Ichglaube, dass jederMensch in sich

einengutenKernhat.

~

GlaubensbekenntnisNizäa-Was ist

mir besonderswichtig? Ichglaube an

diesenGott, gleichdaswas amAnfang

steht, andenGott, derHimmelund

Erde erschaffenhatund immer füruns

da ist und ichglaube an JesusChristus,

seinenSohn, der auf dieWelt

gekommen ist,mit uns gelebthat und

fürunsgestorben ist. Und ichglaube an

dieKirche, die sich immerwieder

einigenkann, sowie sie das inNizäa

getanhat.

Ein zerstrittenerHaufenhat sich in

einerSynodegeeinigt auf ein

Glaubensbekenntnis, auf einenText

unddaranhaltenwir bisheute fest und

dasfinde ichganz toll.

~

WirhabenamSchluss einLied

gesungenund ichglaube, das

verkörpert das,was ichglaube.Unsere

Zeit,meineZeit steht indeinen

Händen, dassda jemand ist, der über

unswacht.

~

Ichglaube andieKraftdesHeiligen

Geistes,vondemwir alle beseelt sind.

Und ichhabedasVertrauen, dass ich

jedenTagwiederneubeginnenkann,

wenn ich etwasverpackthabe.

~

Ichglaube anden liebenGott, ich

glaube aneinLebennachdemTodund

ichglaube andieLiebe.

~

Ichglaube anGott. Ichglaube anGott.

Ichbinzuversichtlich, ichbin

zuversichtlich.

~

Ja, ich glaube, dassGott uns schonbei

ErdzeitenvielKraftundStärke gibt,

dasswir gewisseSachenüberstehen

undaushalten.Und ichglaube auch,

dass ernachhernoch fürunsda ist.

~

Ichglaubenicht, dassGott allmächtig

ist, aber ichglaube, dass ermächtig ist

in seinerLiebe zuuns.

~

Ichglaube, dassGott immerbei uns

steht undwir immerumHilfe bitten

können.

~

Ichglaube,wenndieWandlung für

michZeit ist, dassmichmeineMami

undmeinErstgeborener

entgegennimmt.

~

Ichglaube, dass ichTeil des göttlichen

Plansbinunddass ichauchTeilvon

Gott bin, dass ichGott indieserWelt

repräsentierendarf undeingöttliches,

himmlischesWesenbin, das auf dieser

Erde eineAufgabehat.

~

Ichglaube, dass ichTeil dieserKirche

bin,woMännerundFrauen

gleichgestellt sind, ichmeine

FähigkeitenzumAusdruckbringen

darf undauchmeineSchwächenRaum

finden.

~

Ichglaube aneinen liebendenGott,

dieseLiebe ist bedingungslos, egalwas

ich tue,wie ich lebe,wie ichausschaue

oderwas ichdenke.

Ichglaube aneinenGott, der immer

anmeinerSeite ist undmirdieHand

hinstreckt. Immer, ichmuss esnur

sehenund ichglaube aneinenGott, der

selber inGemeinschaft lebt und fürden

eswichtig ist, dasswir inGemeinschaft

lebenundalleMenschenachtenund

wertschätzen,weil er es selber auch tut.

~

Ichglaube andasmütterlicheund

väterlicheGeheimnisGottes, indem ich

geborgenbinunddasübermirwaltet

und steht. Ichglaube anden

Bergprediger Jesus, dermeinBruder

geworden ist.

Ichglaube andenHeiligenGeist, der

alles durchdringt unddermir eine

großeWürdegegebenhat, SalzderErde

zu sein, Licht fürdieWelt, eineZuflucht

fürdie, diemichbrauchen.

~

Ichglaube anden schöpferischen,

ewigen, liebendenGott, der uns

besonders in JesusChristus inder

menschlichenNatur auch je sonahe

gekommen ist, dass es einWunder ist

undeingroßerTrost auf dieseWeise

begleitet zu sein imLeben.

~

Ichweißnicht immer,woran ichglaube.

Ichglaube, ichglaube schon sehr lang

undwusstenicht,womanhingeht, um

zuglauben. Ichglaube, dassMenschen,

die anGott glauben,von innenheraus

leuchten.

Und ichbin sehr gerne inderNähevon

Menschen, die anGott glauben.

~

Fürmich istGlaubenmehr einGefühl

und ich fragemich, ob es einen

Unterschiedgibt, sowie imEnglischen,

zwischenFaith andBelieve.

~

Ichdenkeandich. Ichglaube aneinen

Gott. Ichglaube analleGötter in

meinemLeben. Ichglaube analles. Ich

glaube anmeineGefühle.

~

VielenDankfüralleBeiträgeund

dieTeilnahmeandieserUmfrage.
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Nizäa 325 -
ein Rückblick und
Ausblick

Univ.-Prof. Dr. Uta Heil
Dekanin und Institutsvorständin

des Instituts für Kirchengeschichte,
Christliche Archäologie und

Kirchliche Kunst der Universität Wien
© Foto: Barbara Mair

→

Das Konzil von Nizäa im Jahr 325 n.

Chr. liegt zwar inzwischen 1.700 Jahre

zurück, beschäftigt jedoch bis heute

sowohl die Kirchen als auch die histo-

rische und theologische Forschung.

Das Jubiläum ist daher ein guter An-

lass, sichnoch einmalmit demKonzil

zu befassen. Allerdings hat sich unse-

re Sicht auf das Konzil im Laufe der

Jahre gewandelt.

1. Heute gilt Nizäa als das erste öku-

menische Konzil, da es von allen

christlichen Kirchen anerkannt wird

und die Reihe der ökumenischen Kon-

zile eröffnet. Dies ist allerdings nur aus

der Rückschau erklärlich und konnte

den Konzilsteilnehmern nicht bewusst

sein.

Den Teilnehmernwar jedoch klar, dass

es sich um ein bemerkenswertes Zu-

sammenkommen handelte: Zum einen

hatte erstmals ein sich alsChristverste-

hender Kaiser, Konstantin, dazu einge-

laden, zum anderen hatte es eine Ver-

sammlungvonBischöfen indieserGrö-

ße bisher noch nicht gegeben. Somit

war esbereits damals ein erstes ökume-

nischesKonzil,wennauchmit eineran-

derenBedeutung.

2. Das Konzil von Nizäa fällt in eine

Zeit des Umbruchs. Kaiser Konstan-

tin, der seit der berühmten Schlacht an

der Milvischen Brücke vor den Toren

Roms im Jahr 312 Alleinherrscher im

WestendesRömischenReichswar, hat-

te gerade seinZiel erreicht, auch imOs-

ten des Reichs die Alleinherrschaft zu

erlangen.

Im September 324 hatte er den Kaiser

der östlichenReichshälfte, Licinius, be-

siegt. Damit waren die Christenverfol-

gungen, die Licinius noch einmal for-

ciert hatte, endgültig beendet. Der

Chronist des Konzils, Bischof Eusebius

von Cäsarea, rückt in seiner Darstel-

lung diesen Aspekt der gemeinsamen

Feier der Reichseinheitmit den Bischö-

fen des Gesamtreichs in den Vorder-

grund. Diese waren zum Teil noch von

den Verfolgungen gezeichnet und

konntennununterdemSpalier derkai-

serlichen Leibgarde in den kaiserlichen

PalastvonNicaea einziehen.

Für die Bischöfewar es sicher ein über-

wältigendes Erlebnis, nun auf der gro-

ßen Bühne zu stehen, hofiert und nicht

schikaniert, gewürdigt und nicht ent-

rechtet. SpätereKritik aneinerWillfäh-

rigkeit der Bischöfe und einem zu

leichtfertigen Einschwenken auf ein

Zusammenwirkenmit dem „Staat” ent-

springt einem anachronistische Blick

späterer Generationen auf eine miss-

brauchte politischeMacht derKirche.

3. Heute ist „Nizäa 325“ vor allem eine

Chiffre für die Trinitätstheologie

und die Verurteilung des alexandrini-

schen Presbyters Arius als Häretiker.

Auch diese Wahrnehmung basiert in

erster Linie auf der späteren Rezeption

diesesKonzils.

Wir glauben an einenGott, den

Vater, den Allmächtigen, den

Schöpfer aller sichtbaren und

unsichtbaren Dinge; und an ei-

nen Herrn Jesus Christus, den

Sohn Gottes, als Eingeborener

gezeugt aus dem Vater, das

heißt aus dem Wesen des

Vaters, Gott von Gott, Licht

von Licht, wahrer Gott von

wahrem Gott, gezeugt und

nicht geschaffen, wesens-

eins mit dem Vater, durch

den alles wurde, was im Him-

mel und auf Erden ist, der für

unsMenschen und umunseres

Heils willen herabstieg und

Fleischwurde, der Mensch ge-

worden ist, litt und am dritten

Tag auferstand, aufstieg in die

Himmel, der kommen wird,

umdie Lebenden und dieToten

zu richten; und an den heiligen

Geist. Die aber sagen, „es war ein-

mal, dass er nicht war“ oder „er war

nicht, bevor er gezeugt wurde“ oder

„aus dem Nichts wurde er“ oder die

behaupten, er sei aus einer anderen

Hypostase oder einem anderen We-

sen, oder aber sagen, der Sohn Got-

tes sei geschaffen, wandelbar oder

veränderlich,dieseverdammtdieka-

tholische undapostolischeKirche.

Bemerkenswert ist, dassderTextdesNi-

caenums nach 325 etwa 30 Jahre lang

keine Rolle spielte; wenn überhaupt,

wurden eher die Anathematismen des

Nicaenums wiederholt. Erst Ende der

350er Jahre besannen sich einige Theo-

logen, vor allem Athanasius von Alex-

andrien, auf das Nicaenum, um andere

mithilfe dieses Textes als Häretiker zu

überführen. Eine nizänische Theologie,

die den Vater, den Sohn und den Heili-

gen Geist als dreieinig beschreibt,wur-

de erst nachvielenDiskussionen in den

370er Jahren entwickelt.

Im Jahr 325 gab es diese nochnicht: Das

Nicaenummit den eingefügten anti-ari-

anischen Spitzensätzen sollte Arius

und seine engsten Mitstreiter ausgren-

zen. Es war ein Minimalkonsens, der

die wahre Gottheit Christi als Gottes

Sohn festhielt und seine enge, schon

vorweltlicheVerbindungmit demVater

betonte. Was „wesenseins“ jedoch ge-

nau bedeutet, blieb unklar, ebenso wie

dieNatur desHeiligenGeistes.

4. Auf dem Konzil von Nizäa wurden

auchandereBeschlüssegefasst, bei-

spielsweise zum Prozess einer Bi-

schofswahl, zum Ortswechsel von Bi-

schöfen oder zur Wiedereingliederung

von Schismatikern in die Kirche. Zu-

demwurde der Status derMetropoliten

vonAlexandria,AntiochiaundRomso-

wie ein Ehrenstatus für Jerusalem fest-
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Studientag 2025
1700 Jahre Glaubensbekenntnis von Nicäa

Fotos:©AltkatholischeKircheÖsterreichs

→ gelegt. Mit der Synode sind nämlich

auch 20 Kanones (Rechtssätze) verbun-

den,dieeineGrundlagedesspäterenka-

nonischenRechts bilden.

Hinzuzufügen ist auch eine Regelung

zum Ostertermin. Zwar ist der Be-

schluss nicht direkt überliefert und ge-

hört auchnicht zuden20Kanones, aber

indirekt lässt sich erschließen, dass eine

christliche Berechnung des Osterter-

mins beschlossenwurde, die sich am ju-

lianischen Kalender orientiert und die

Logik des Paschafestes berücksichtigt:

Der Ostertermin fällt auf den Sonntag

nach dem Frühjahrs-Äquinoktium und

dem anschließenden Vollmond. Den-

noch dauerte es bis zum Ende der Spät-

antike, bis ein Konsens über die Details

dieserBerechnungerzieltwurde.

HeutigeDifferenzenberuhen allerdings

nicht auf unterschiedlichen Auslegun-

gen von Nizäa, sondern auf dem Um-

gang mit dem neuen gregorianischen

Kalenderdes 16. Jahrhunderts.•

ZurPerson

Dr.UtaHeil, * 1966,verheiratet

• EvangelischeKirchenhistorikerin

• Professorin fürKirchengeschichte

anderUniversitätWien

• Forschungsgebiet:

ChristentumimAltertum,

speziell dieSpätantike

• seitMai2021korrespondierendes

MitgliedderÖsterreichischenAka-

demiederWissenschaften (ÖAW)
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Kritik am
Konzil von Nizäa
aus der Sicht heutiger
pastoraler Praxis
Zusammenfassung des Impulsreferats
anlässlich des „Studientages 2025“

Pfr. Mag. Hannes Dämon
Gemeindegeistlicher der

Altkatholischen Kirchengemeinde
„Heilandskirche“ Wien West

© Foto: privat

Das Konzil von Nizäa im Jahr 325

n.Chr.markiert einenWendepunkt in

der Geschichte des Christentums – al-

lerdings nicht nur aus theologischen

Gründen.

Eswar das erste Konzil, das auf Initiati-

ve und unter maßgeblichem Einfluss

des römischenKaisersKonstantin statt-

fand. SeinZielwar esweniger, geistliche

Wahrheiten zu ergründen, alsvielmehr

die Einheit des Reiches zu sichern. Die

Kirche wurde damit in ein politisches

Machtgefüge eingebunden, das bis heu-

te nachwirkt. Theologische Debatten

wurden mit staatlicher Autorität ent-

schieden, abweichendeMeinungenver-

bannt.

Mein Kollege, Pfarrer em. Werner Lei-

denfrost zeigte einige Aspekte davon in

seinemImpulsreferatauf.Erbezeichne-

te das Konzil von Nizäa aus heutiger

Sicht als „in religiöser Verantwortung

nichtssagend“ und forderte, die überlie-

fertendogmatischenStrukturenzuhin-

terfragen. Seine zentrale These lautete:

Die Kirche hat sich im Lauf der Ge-

schichtezusehrauf metaphysischeSpe-

kulationen und dogmatische Systeme

konzentriert – und dabei den eigentli-

chen Kern der christlichen Botschaft,

das Reich Gottes, aus dem Blick verlo-

ren.

Fürmichsindesvorallempastoraltheo-

logischeÜberlegungen,diedogmatische

Konzilsbeschlüsse in den Hintergrund

rücken lassen. „HistorischeWahrheiten

in philosophischer Ummantelung der

Zeit vor 1800 oder 1500 Jahren lösen

keine Probleme von heute“, vielmehr

lenkensievonzentralenAufgabeneiner

christlichen Gemeinde ab und binden

Zeit und Ressourcen, um deren Inhalt

heuteverständlichzumachen.

Meine Thesen aus pastoraltheologi-

scherSicht:

1. DieBotschaft JesuvomReich

Gottes -konkret, lebensnah,

weltzugewandt-braucht eine

Sprachevonheute,wennsie

verstandenwerdenwill.

Christologie undTrinität sind

wichtig, aber sie dürfennicht

zumSelbstzweckundzur

Selbstbeschäftigungüber

historischeEntwicklungsge-

schichtewerden.

2. Die engeVerflechtungvon

KircheundMacht-wie sie seit

Nizäa angelegt ist -wirkt bis

heutenach.Glaubwürdigkeit

entsteht abernicht durch

institutionelleAutorität, nicht

durchRundschreiben, nicht

durchBischöfinoderPfarrer.

Glaubwürdigkeit entsteht durch

glaubwürdigesHandeln imSinne

Jesu: dienend, partizipativ,

solidarischmit denSchwachen.

3. HistorischeDogmensolltenauf

ihre existentielleRelevanzhin

überprüftwerden.Unddie

kritischeSicht auf Einflüsse

damals sowie ein aktuelles

Menschenbild, dasdie

Herausforderungenvonheute

beachtet, fordernneueFormen

desGlaubensverständnisses.Aus

meinerSicht - someine zugege-

benprovokanteThese-

benötigenwir als christliche

Gemeindennur ein „Dogma“ in

derPraxis: „Glaubst du, dassGott -

LiebeundunbedingteGegenwart -

Berge versetzen,Gesellschaft

verändernunddeinLeben tragen

kann?“

4. DiedrängendenFragen

unsererZeit–Klimakrise,

sozialeUngleichheit,politische

Polarisierung–verlangeneine

Kirche,die sich fürdasLeben

einsetzt.NichtderSchutzvon

Dogmen, sonderndie

BewahrungderSchöpfungund

dasEintretenfürGerechtigkeit

machenunszum„Licht inder

Welt“und„SalzderErde“.

Unsere Kirche ist aus meiner Sicht

schlechtdarinberaten, sichauf Denkfor-

men desvierten Jahrhunderts zuverlas-

sen. Das Konzilvon Nizäawar ein histo-

rischer Versuch, Ordnung zu schaffen –

abereswaraucheinSchrittindiedogma-

tischeErstarrungundinstitutionelleVer-

flechtungmitweltlicherMacht.

Ich aber möchte mit der Gemeinschaft,

in der ich Seelsorger bin, ein lebendiges

Glaubenszeugnisgestalten–mehr inder

Tat als mitWorten: Kirche und Gemein-

schaftalsRaumgelebterBeziehung, spi-

rituellerTiefe und gesellschaftlicherVer-

antwortung.•
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Glaubensbekenntnis

Ich glaube an Gott,

denVater, den Allmächtigen,

den Schöpfer des Himmels und der Erde.

Und an Jesus Christus,

seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn,

empfangen durch den Heiligen Geist,

geborenvon der JungfrauMaria,

gelitten unter Pontius Pilatus,

gekreuzigt, gestorben und begraben,

hinabgestiegen in das Reich des Todes,

am dritten Tage auferstandenvon denToten,

aufgefahren in den Himmel;

er sitzt zur Rechten Gottes,

des allmächtigenVaters;

von dortwird er kommen,

zu richten die Lebenden und die Toten.

Ich glaube an den Heiligen Geist,

die heilige christliche Kirche,

Gemeinschaft der Heiligen,

Vergebung der Sünden,

Auferstehung der Toten

und das ewige Leben.

Amen.

Wir glauben an den einen Gott,

denVater, den Allmächtigen,

der alles geschaffen hat,

Himmel und Erde,

die sichtbare und die unsichtbareWelt.

Und an den einen Herrn Jesus Christus,

Gottes eingeborenen Sohn,

aus demVater geborenvor aller Zeit:

Gott von Gott,Lichtvom Licht,

wahrer Gott vomwahren Gott,

gezeugt, nicht geschaffen,

einesWesensmit demVater;

durch ihn ist alles geschaffen.

Für unsMenschen und zu unsermHeil ist ervom

Himmel gekommen,

hat Fleisch angenommen durch den Heiligen Geist

von der JungfrauMaria und ist Mensch geworden.

Erwurde für uns gekreuzigt unter Pontius Pilatus,

hat gelitten und ist begrabenworden,

ist am dritten Tage auferstanden nach der Schrift

und aufgefahren in den Himmel.

Er sitzt zur Rechten desVaters

undwirdwiederkommen in Herrlichkeit,

zu richten die Lebenden und die Toten;

seiner Herrschaftwird kein Ende sein.

Wir glauben an den Heiligen Geist,

der Herr ist und lebendigmacht,

der aus demVater* hervorgeht, der mit demVater

und dem Sohn angebetet undverherrlichtwird,

der gesprochen hat durch die Propheten,

und die eine, heilige, katholische und

apostolische Kirche.

Wir bekennen die eine Taufe

zurVergebung der Sünden.

Wir erwarten die Auferstehung der Toten

und das Leben der kommendenWelt.

Amen.

* Anmerkung:

In der westlichen Kirche wurde später „und dem Sohn“ (filioque)

eingefügt. Unsere Altkatholische Kirche und die Orthodoxen Kirchen

lassen diesen Zusatz weg, da er nicht demOriginal entspricht.

Nizäno-Konstantinopolitanisches

Glaubensbekenntnis:

Eine ausführlichereund theologisch tiefereVersiondes

Glaubensbekenntnisses, die auf denKonzilienvonNizäa

undKonstantinopel entstanden ist. Es betontdie göttliche

Natur JesuChristi und seineGleichheitmit demVater.

Apostolisches

Glaubensbekenntnis:

Dasunsbekannteste christlicheGlaubensbekenntnis,

das beiTaufeundFirmunggesprochenwird.

EsbetontdieGlaubenswahrheitenüberGott, Jesus

ChristusunddenHeiligenGeist.



Die Party
Ich war unlängst eingeladen, einen

Vortrag zu den globalen politischen

und ethischen Herausforderungen zu

halten.

Eswarnichteinfach,daetwasspezifisch

Altkatholisches zu sagen. Daher habe

ich ein Bild benutzt: Es ist eine große

Party mit vielen Menschen. Das ent-

spricht derWeltbevölkerung. Die in der

KücheBeschäftigtensymbolisierenMit-

teleuropa. Als religiöse Menschen wä-

renwir fürdasEssenzuständig.Diejeni-

gen, die sich um die Nachspeisen küm-

mern,sinddiechristlichenKirchen.Und

wir, dieAltkatholik*innen,wir legendie

Kirscheauf denKuchen.

Dasmagunbedeutendaussehen,aberes

beinhaltet eine großeChance. Ist für die

anderendieKirschenureineOptionvon

vielen, istes fürunsdieKernkompetenz:

IndiesemDetail sindwir richtig gut.

Dasswir dabei die restliche Party nicht

aus denAugenverlieren dürfen, ist klar.

Dennwenn das Haus abbrennt, jemand

zustreitenbeginntoderdieSituationes-

kaliert, verliert alles an Bedeutung: das

Essen, die Nachspeise und damit natür-

lichauchdieKirsche.

Was ist diese „Kirsche“?

UnsereKompetenz liegtdarin,klein,da-

bei synodal und katholisch zu sein. Das

bedeutet: Wir entkommen einander

nicht (wie in einer großen synodalen

Kirche) undwir können uns auch nicht

auf eine Rangordnung berufen (wie in

einerhierarchischorganisiertenKirche).

Das fordert eine Kultur des Miteinan-

ders, in der unterschiedliche Meinun-

genPlatzhaben.Dabeiwissenwiruns in

guterGesellschaft: Jesus selbst hat keine

Gruppevon Freund*innen berufen, da-

her waren Konflikte vorprogrammiert.

Kirche war also von Anfang an nicht

eine Versammlung Gleichgesinnter,

sonderneineGemeinschaft inVielfalt.

Wer ist diese „Kirsche“?

Als Minderheitenkirche werden wir

leicht vergessen, wenn die großen

Player miteinander reden. Viele unse-

rer Mitglieder haben in anderen Ge-

meinschaften Zurückweisung erfah-

ren. Das alles kann unsere Ohren offe-

ner für Menschen mit ähnlichen Er-

fahrungen, mit Ausgrenzung und

Machtmissbrauchmachen.

• Wie hörenFlüchtende die

LesungenvomgelobtenLand,

in demMilch undHonig

fließen?

• Was bedeutet „NimmdeinBett

und geh!“ fürMenschen, die

ohneAussicht auf Heilung er-

krankt sind?

• Wie liest sich die frohe

Botschaftvomgeopferten

LammGottes aus der Sicht

einesTieres?

• Ist dieNachricht, diewir

verbreiten,wirklich eine „gute“

für die Pflanzen, die ausster-

benunddie Erde, die sichnicht

mehr zuhelfenweiß?

DerHimmel

beginnt da,

wo es allen gut geht.

Angesichts der gewaltigen Her-

ausforderungen könnten wir

uns klein und machtlos fühlen.

Doch Jesus hat gezeigt, dass

Hoffnung aus dem Handeln er-

wächst:ErhatStrukturenverän-

dert,Menschen geheilt, Brot ge-

teilt. SobeginntderHimmelauf

Erden.

Unsere Aufgabe ist es, präsent

zu sein –nicht laut, aber glaub-

würdig und solidarisch. Wir

mögen die „Kirsche auf dem

Kuchen“ sein, aberwir teilendie

Verantwortung für alle Themen

der „Party“. Aus Schöpfungsver-

antwortung, Achtung der Men-

schenwürde und Förderung des

Gemeinwohls können wir uns

nicht herausreden. Der Sozialstaat

ist kein Luxus, sondern ethisches

Gebot: Mindestlohn, Teilhabe und

Grundsicherung sind Ausdruck prakti-

zierter Nächstenliebe.

„Verkündet allezeit das

Evangelium.

Wennnötig,

auchmitWorten.“

(FranzvonAssisi)

Hoffnung fällt nicht vom Himmel. Sie

entsteht im Tun. Oder, wie es in der

Erklärung „Religions for Future“ heißt:

„Wirsindverpflichtet, treueHaushälter*innen

des gemeinsamenHausesErde zu sein.“

Als altkatholische Kirche haben wir

keine großen Strukturen, aber starke

Überzeugungen. Gott ist überall dort,

wo zwei oder drei in seinem Namen

zusammen sind.

Wir erleben Gemeinschaft nicht nur

untereinander, sondern mit allen

Lebewesen dieser Erde. Lassen wir

unsere kleine Kirche ein Ort der

Hoffnung sein – und ein Zeichen für

eine bessereWelt.

IndiesemSinne seienwir alle

behütet undgesegnet!

Eure



Altkatholisch in Österreich

LiebeEltern!

LiebeKinderund Jugendliche!

Unser diesjähriges Sommerlager 2025

findetvon Sonntag, 27.07.2025 (Anreise

von 16.00 Uhr bis 16:30 Uhr) – Samstag

02.08.2025 (Abreise von 10.30 Uhr bis

11.00 Uhr) wieder im Jugendgästehaus

St. Gilgen (Mondseestraße 7-11, 5340 St.

Gilgen) statt.

Wie jedes Malwird es natürlichwieder

ein Lagerthema geben, dasvon den Lei-

ter*innenvorbereitetwerdenwird.

Zu unserem Lager gehören tägliche

Morgen- und Abendrunden mit Lie-

dern, Geschichten undGebeten und ein

gemeinsamer Gottesdienst. Diese Ver-

anstaltungen sindverbindlich undwer-

denkind-und jugendgerecht gestaltet.

Waserwartet unsnoch?

Übernachtung in Mehrbettzimmern,

Badespaß imWolfgangsee (das Jugend-

gästehaus hat einen eigenen Seezu-

gang), Ausflüge, Lagerfeuer, ... also

Spiel, Spaß, Freizeit, Gemeinschaft und

vielesmehr.

Werkannmitfahren?

In der RegelJedes Kind ab vollendeter

2. Klasse Volksschule bis einschließlich

zum 17. Lebensjahr. Jugendliche ab 14 -

die bereits an unserem Sommerlager

teilgenommen haben - können als "Be-

treueraspirant*innen" mitfahren, d.h. sie

bekommendieMöglichkeit inLeitungs-

aufgabenhineinzuwachsen.

Anmeldungen

bittebis

spätestens25. Juni2025 !

Wir haben begrenzte Plätze vorreser-

viert und eingegangene Voranmeldun-

genwerdenberücksichtigt!

Kostenbeitrag:€170,00

Dieser günstigeBeitrag istmöglich,weil

wir von den Kirchengemeinden und

übergeordneten Organisationen unter-

stütztwerden.

Bankdaten fürdieÜberweisung:

Bank: SalzburgerSparkasse

Kontoinhaber:AltkatholischeKirchen-

gemeindeSalzburg

IBAN:AT942040400400241802

BIC: SBGSAT2SXXX

Verwendungszweck: Sommerlager2025

Wie im letzten Jahr bringenwieder die

Eltern ihreKinder zumLagerundholen

sie ab. Verbindlich angemeldet ist, wer

das Anmeldeformular abgegeben bzw.

an Pfr. em. Martin Eisenbraun unter

salzburg@altkatholiken.at gesendet und

den vollen Betrag von € 170,00 einbe-

zahlt hat - Einzahlungen werden bis

spätestens1. Juli2025angenommen.

HINWEIS: Bei Rücktritt wird eine Stornoge-

bühr eingehoben, wenn kein*e Ersatzteilneh-

mer*ingefundenwird.

ACHTUNG!!!

Wir bitten, die Anmeldung zusätzlich

an das für Sie zuständige Pfarramt zu

mailen! Weiters möchten wir vermer-

ken, dass denTeilnehmer*innen die Be-

nützung eines Handys nur bedingt ge-

stattet ist! Dazu folgen noch nähere In-

formationen.

Wir freuenunsauf gemeinsame

aufregendeund lustigeTage!

MitherzlichenGrüßen

Pfr.MartinEisenbraun

(Organisation)

Pfr. SamuelEbner

Pfr.ThomasWetschka

VikarKlausSchwarzgruber

unddieverantwortlichen

Gemeindegeistlichen

St. Gilgen
wir kommen!

Spiri Challenge „Glaub-Würdigung“
In Vorbereitung auf unseren Studien-

tag am 2. Mai stellte ich im April das

Glaubensbekenntnis von Nicäa in der

Spiri-Challenge „Glaub-Würdigung“

vor.

Gemeinsam mit allen, die die Videos

auf YouTube ansahen, dachte ich über

die Glaubensaussagen dieses Bekennt-

nisses nach und fragtemich,wie glaub-

würdig diese heute noch sind.

Andererseitswaresmiraberauchwich-

tig, die Erkenntnisse, die die Menschen

vor 1700 Jahren beim Konzil von Nicäa

festgehalten haben, gebührend zuwür-

digen, schließlich habe sie damals ihr

Bestes gegeben.

Wer Interesse hat, die Spiri-Challenge

anzusehen, kann sie auf YouTube unter

„Altkatholische Kirche Österreich“ fin-

den.•BischöfinMag.aMariaKubin,MA

HINWEIS
Es istgeplantzu jederSpiriChallenges

eineBroschüremitden jeweiligenTex-

tenherauszugeben.

Bei Interessebittemeldenunteroffice-

@altkatholiken.at

Foto:©AveCalvar/pixabay.com
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Foto:©www.wikipedia.com
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Projekt
„Wärmestube für Frauen“
In der vorletzten Synode wurde ent-

schieden, dass die Gemeinden jeweils

am3.SonntagderOsterzeitdieKollek-

te unsere Altkatholischen Diakonie

Austriawidmen.

Unsere Altkatholische Diakonie ver-

sucht sich die jeweilige Jahreslosung zu

Herzenzunehmen.Heuer-„Prüfetalles

undbehaltet dasGute!“ (1.Thess 5,21)

So hat unsere Altkatholische Diakonie

entschiedendieseKollekte aufzurunden

und jenem Gemeindeprojekt zukom-

men zu lassen, welches per Abstim-

mung auf derWebseite, die größte Zu-

stimmungerhaltenhat.Vonden220ab-

gegebenen Stimmen entfielen 102 auf

dieWärmestubefürFrauen-einemPro-

jekt der Altkatholischen Kirchenge-

meinde „Christuskapelle“WienOst.

Vielen Dank an alle, die mitgestimmt

haben. Die Wärmestube für Frauen ist

weitmehrals einOrtumsich inderkal-

ten Jahreszeit aufzuwärmen. Sie istviel-

mehrwieeinegroßeFamilie, einOrtdes

angenommenseins-derGeborgenheit.

Mit diesem Projekt macht die Kirchen-

gemeinde die Liebe Gottes sichtbar und

spürbar.DieKollektedesDiakoniesonn-

tags hilft somit dasGuteweiterwachsen

zu lassen und lange erhalten zu blei-

ben.• VikarMarkusStany

Zur Information:

WennsiediesesProjektunterstützen

wollen,könnenSiedurchAngabedes

Verwendungszwecks „Wärmestube“

ihreSpendedirektwidmen.

Foto:©KG„Christuskapelle“

Oasentage des
Frauennetzwerks
2025
Anfang April kamen auch heuer wie-

der ein paar Frauen des altkatholi-

schen Frauennetzwerks zu einem

Treffenzusammen,diesmalinOberös-

terreich.

Von den Teilnehmerinnen wurden

Workshops zu den Themen Achtsam-

keit, Erfahrungen mit Abtreibung und

wichtigeFrauengestalteninderBibelan-

geboten,waszuregemAustauschführte.

InzweiBibliodrama-Spielenbeschäftig-

tenwir uns mit dem Evangelium „Jesus

unddieEhebrecherin“ (Joh8,1-11). Ineine

Bibelgeschichte auf diese Weise einzu-

tauchen ist eine ausgesprochen interes-

sante und lohnende Erfahrung: Danach

liestmandieseStellemiteinemsehrper-

sönlichenBezug.BeialldemkamenEnt-

spannung und Spaß nicht zu kurz. Wir

haben geplaudert, gelacht, gegessen und

getrunken, gebetet, gelobt und gedankt.

Es war eine wunderbare Erfahrung des

MiteinandersvonFrauen.

WerLustaufweitereTreffenhat: Jeden2.

des Monats treffenwir einander online,

der Link dazu ist imNewsletter oder auf

der Homepage zu finden. Die Präsenz-

treffen der nächsten Jahre stehen auch

schon fest: 1.-3. Mai 2026 und 2.-4. April

2027. Anmeldungen dafür sind bereits

möglich.

Danke an alle Frauen, die ihr dieses

Treffen zu einem besonderen Ereignis

gemacht habt, und herzliche Einladung

an alle, die in Zukunftdaran teilnehmen

möchten!• BischöfinMag.aMariaKubin,MA

Fotos:©BischöfinMag.aMariaKubin,MA
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Horeb

Maria Magdalena

Aus den Kirchengemeinden

Foto:©KG„MariaMagdalena“

Die altkatholische Kirchengemeinde

„Horeb“ in Nordtirol ist auch im öku-

menischen und interreligiösen Dialog

sehrpräsent.

23. November 2024: Ökumenische Me-

tal-Jugendandacht in Jenbach in derKir-

che der Neuapostolischen Kirche mit

demThema: „Wir findenGott da,wowir ihn

suchen“ und verschiedenen Liedern aus

dem Metal-Musik-Bereich, gemeinsam

mit Vertreter*innen der Evangelischen,

der Altkatholischen und Neuapostoli-

schen Kirche. Die Predigt hieltVikar Dr.

AttilaNagy-György.

1.Jänner2025:Weltfriedenstagbegangen

mit ökumenischemGebet und Friedens-

marsch, Dr. Matthias B. Lauer nahm als

Vertreter unserer Kirchengemeinde teil.

Auch andere Glaubens-, Religions- und

KonfessionsgemeinschaftenausTirolwa-

renvertreten.

9. Jänner 2025: Beim Jahresempfang

der Religionen bei LHAntonMattle hat

Vikar Attila die Altkatholische Kirche

vertreten.

17. Jänner 2025: Vortrag „Jesus aus jüdi-

scherSicht“anlässlichzumTagdes Juden-

tums hörten Julia Schumacher und Dr.

Matthias B. Lauer von Seite der Altka-

tholischenKirche zu.

19. Jänner 2025:Multireligiöse-Dialog-

Plattform: BM Johannes Anzengruber

vomInnsbruck luddazuein.UnsereGe-

meindewardurchDr.MatthiasB. Lauer

vertreten, gemeinsammitweiterenVer-

tretern religiöser Gemeinschaften und

christlicherKonfessionen.

25. Jänner 2025: Ökumenischer Ab-

schlussgottesdienst in der Weltgebets-

woche für die Einheit der Christen in

der Pfarrkirche St. Pirmin mit Dr. Mat-

thias B. Lauer als Vertreter unserer alt-

katholischen Gemeinde. AmTag darauf

beim Gottesdienst im Andachtsraum in

der Innsbrucker Chirurgie beteten mit

uns einige Vertreter*innen anderer Kir-

chen für die Einheit der Christen: die

evanglischeH.B.Pastorin,deranglikani-

sche Seelsorger und ein römisch-katho-

lischer Diakon sowie Mitglieder der Fo-

kolar-Bewegung.

Am2.März2025 fandeinekurzeBegeg-

nungzwischenMitgliedernunsererKir-

chengemeinde, Bischöfin Maria, der

evangelischen Pastorin Assunte und

Mitgliedern der evangelischen Kirchen-

gemeinde beim altkatholischen Gottes-

dienst in der evangelischen Johannes-

Kirche inHall inTirol statt.

AmNachmittagfolgte inderNachbarge-

meinde Absam beim Erscheinungshaus

eine Begegnung der Vorstandsmitglie-

der und BischöfinMariamit Hausherrn

Hans Angerer, der die bewegende Ge-

schichte derMarienerscheinung erzähl-

te. Danach besuchtenwir das berühmte

Gnadenbild und die Krippe in der rö-

misch-katholischenBasilika inAbsam.

Am 5. März 2025 feierten wir Ascher-

mittwochsgottesdienst in der römisch-

katholischen Pfarrkirchevon Rum. An-

schließend gab es eine ökumenische

Aschenkreuzspendung gemeinsam mit

dem römisch-katholischen Ortsdiakon,

den evangelischen Pastorinnen A.B.

undH.B.

11.März 2025:Einladungvon LHMattle

im Innsbrucker Landhaus zum Treffen

der christlichen Kirchen und religiösen

Gemeinschaftsvertreter*innen sowie

Politiker*innen.

UnsereKirchengemeindewarauchbeim

Gebet und Iftar-Fastenbrechen der Isla-

mischen Religionsgemeinde Rum am

24.März2025unddemanschließenden

Vortrag „DieNotwendigkeit der gesellschaftli-

chenBesonnenheit“undDialogzumThema

Ramadandabei.

Bei der „Ökumenischen Gebetswache im Ge-

denken an die Glaubenszeug*innen unserer

Zeit“beteten am 3.April 2025 in der Spi-

talskirche Innsbruck der römisch-ka-

tholische und evangelische Bischof ge-

meinsam mit den griechisch-katholi-

schenundaltkatholischenSeelsorgern.

Am 24. April 2025 feierten imDomvon

InnsbruckVertreter*innen derverschie-

denen Konfessionen und Religionsge-

meinschaftenmitdemrömisch-katholi-

schenBischof einenGedenkgottesdienst

für den am Ostermontag verstorbenen

PapstFranziskus.•VikarDr.AttilaNagy-György

v.l.n.r.: HansAngerer, evangel. Pastorin Assunta, Vikar Dr. Attila Nagy-György, Bischöfin Mag.a Maria Kubin, MA, Maximilian

Hartung von Hartungen, Barbara Hartung von Hanrtungen, Ing. Christian luhan (Vors. des Gemeindevorstands der altkath.

Kirchengemeinde „Horeb“) undDr.Matthias B. Lauer beim Erscheinungshaus in Absam/Tirol.

BeauftragungeinerLektorinund

einesLektors inVorarlberg

Am16.Februar2025wurden inderPau-

luskirche in Feldkirch Lektorin Renate

Kutzer und Lektor Arthur Nägele in ei-

nem sehr feierlichen Gottesdienst mit

Bischöfin Mag.a Maria Kubin, MA und

Bischof em.Mag. Dr. John Okoro durch

dieBischöfinbeauftragt.

Es ist uns eine Herzensangelegenheit,

uns bei ALLEN die anwesend waren,

recht herzlich für die gemeinsame Feier

zubedanken.

Großer Dank gilt auch der Kirchenge-

meinde und dem Gemeindevorstand

für die Unterstützung, besonders aber

unserem Seelsorger Bischof em. John

für seine Begleitung in der Ausbildung

undPrüfungsvorbereitungsowieseinen

andauernden Support und Geduld mit

uns.• www.altkatholiken-vorarlberg.at
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Hildegard von Bingen (*1098 / +1179)
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Alles durchdringestDU,GOTT:

DieHöhen, dieTiefen

und jeglichenAbgrund.

DUbauest undbindest alles.

UrkraftderErde,

inDEINEMHerzen ist alles geordnet,

erschaffen ist alles,wieDUgewollt,

durchDEINWort.

DurchDICHträufelndieWolken,

regt ihreSchwingendieLuft.

DurchDICHbirgtWasserdasharte

Gestein, rinnendieBächeund

quillt ausderErdedas frischeGrün.

So ist auchdesMenschenWesen:

DEINAbbildmit LeibundSeele,

das lebt alsDEINWerk

mitsamtallerKreatur.

Wiewunderbar istDEINWissen,GOTT,

dasur-ewig jedesGeschöpf geschauthat.

DUhast angesehendasWerkDEINER

Schöpfung, und siehe:

Eswar sehr gut.

DU
durchdringest
alles
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Tagung in Luzern
Rund 40 Personen fanden sich imGe-

meindesaal der Kirchgemeinde Lu-

zern zurTagung der Präsidien und Fi-

nanzverantwortlichen.

In seiner Begrüßung wies Synodalrats-

präsident Franz Peter Murbach auf die

Bedeutung der Zusammenkunft hin, da

sie, der Information und dem Austausch

vonGedanken,Visionen,Meinungenund

Fachwissendient.Siesollauchgegenseiti-

ges Verständnis, Solidarität, Freund-

schaft, Wissenstransfer und Aufbau des

persönlichenNetzwerkesstärken.

DemThema „PräventionvonMissbrauchund

sexualisierterGewalt“wurdeeingroßesZeit-

gefäß eingeräumt. Bischof und Synodal-

rat sind der Überzeugung, dass Präventi-

on und Missbrauchsbekämpfung Per-

manentleistungen sind und der kirchen-

institutionellenVerankerung derThema-

tik eine entscheidende Bedeutung zu-

kommt. Diese Verankerung soll Schritt

für Schritt und partizipativ erfolgen. Für

die Erarbeitung des Schutzkonzeptes

konnte Dr. Stefan Loppacher gewonnen

werden, welcher die Bausteine des

Schutzkonzeptsvorstellte.DerzweiteTeil

desVormittagsdienteSynodalratMichael

Lauber zur Informationüber denBereich

Kommunikation; für die Kirche handelt

essichumeinenstrategischenBereich.Es

werden erheblichefinanzielle undperso-

nelle Ressourcen eingesetzt, der Einsatz

derzurVerfügungstehendenMittelmuss

daher auchwirkungsvoll sein. Die Erar-

beitungeinesDetailkonzeptsistdurchBi-

schof undSynodalrat inArbeit.

Am Nachmittag informierte Bischof

Frank zum Hirtenbrief und hielt Rück-

blick über seine Tätigkeiten seit seinem

Amtsantritt imvergangenenSeptember.

Unter demTitel „Kurzinformationen aus den

Ressorts“ berichteten Andreas Faessli zu

den Finanzen, Pfr. Theo Pindl und Bi-

schof FrankzurBildung,BarbaraBlättler

zur Diakonie und Michael Lauber zu

Rechtlichem.DemRessortGenerationen

ist diePlattformJugendangegliedert. Lea

Palmer,dieLeiterinderPlattformJugend,

hielt Rückblick auf die bisher organisier-

ten Anlässe und einen Ausblick auf die

nächsten Veranstaltungen, wie u. a. die

Städtereise nach Strasbourg und die bei-

denChriSoLa.MiriamAckermannbildet

zusammenmit BeatriceReusser undUr-

sulaOeschdasLeitungsgremiumdesVer-

bands christkatholischer Frauen (VCF).

Sie informierte über die Tätigkeiten des

VCFundinsbesondereüberdenSolidari-

tätsfonds, mitwelchem Frauen in finan-

ziellen Notlagen oder bei Aus- undWei-

terbildungenunterstütztwerden.

DenAbschluss bildete der Gottesdienst

in der Christuskirche mit Ortspfarrer

Adrian Suter und Bischof Frank Ban-

gerter.•ErikaSchranz /Red.

Mit 59 Ja-Stimmen

und nur zwei Nein-

Stimmen,einerEnt-

haltung und einer

ungültigen StimmewurdeKlara Robbers am

4.Mai zur Pfarrerin der altkatholischen Kir-

chengemeindeMünstergewählt.Robbersar-

beitetbereits seit fünf JahrenalsSeelsorgerin

inderwestfälischenKirchengemeinde.

Klara Robbers ist derzeit die vierte Frau im

Bistum,dieeinPfarramtbegleitet. Insgesamt

sind aktuell acht Frauen als hauptamtliche

Geistliche imDienst.• www.alt-katholisch.de /Red.

Am 26. April 2025 weihte Bischof Dr. Matthias Ring in der Na-

men-Jesu-Kirche in Bonn zwei Frauen zu Diakoninnen des Ka-

tholischenBistumsderAlt-Katholiken inDeutschland.

Dr.DanielaMohrBraun arbeitet derzeit als PastoraleMitarbeiterin

in der altkatholischen Kirchengemeinde Koblenz. Ihre Schwer-

punkte waren bisher die Firmvorbereitung, der Gottesdienstort

Trier und die Unterstützungverschiedener ehrenamtlicher Dienste

inderGemeinde.

Sara Sust ist als PastoraleMitarbeiterin für die altkatholischenKir-

chengemeindenDüsseldorf undAachentätig.Seit Juli letztenJahres

begleitet sie das Gemeindeleben und kümmert sich besonders um

die Taizé-Gebete, die Öffentlichkeitsarbeit und die Kinderkirche in

Düsseldorf.

Beide Diakoninnen werden in den jeweiligen Kirchengemeinden

weiterhinhauptamtlichtätigseinundsollennacheinemDiakonats-

jahr2026zuPriesterinnengeweihtwerden.• www.alt-katholisch.de /Red.

Pfarrerin
gewählt

Am28.und29.MärzfuhrenBischöfinMag.a

Maria Kubin, MA mit dem Vorsitzenden

Herbert Psenner und der für die Finanzen

verantwortlichen Synodalrätin Dr.in Ruth

Kreuzeder zur Sitzung der Internationalen

AltkatholischenBischofskonferenz (IBK) ins

DöllingerHaus ( PriesterseminardesKatho-

lischen Bistums der Altkatholiken in

Deutschland)nachBonn.

Diese Treffen dienen dem Austausch zwi-

schen IBK und Synodalratsvorsitzenden so-

wie Finanzbeauftragten. Alle Mitgliedskir-

chen hatten die Gelegenheit, sichvorzustel-

lenundÜberblicküber ihreaktuelleMitglie-

dersituation, die finanzielle Situation sowie

die laufendenHerausforderungen zu geben.

Das zweite Themawar der Umgang in der

Ökumene, welche ökumenische Erfahrun-

gen wurden gemacht, was ist der Hinter-

grund unserer ökumenischen Arbeit und

welche Pläne es für die zukünftige Ökume-

nearbeit gibt. Neben allem gab es ganzviele

persönlicheGespräche-wiebei allenKonfe-

renzenimmereinganzwichtigerTeil.Eswar

eine sehr interessante Begegnung, bei der

man auch viel über die altkatholischen

Schwesterkirchen lernen und erfahren

konnte.•BischöfinMag.aMariaKubin,MA

IBK tagte in Bonn
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Schwedische Kirche feiert Pfarrerinstallation in Wien

Willkommen Cornelia Richter!

Altkatholische Kirche Österreichs grüßt Papst Leo XIV.

Am11.Maiwurde inderSchwedischen

evangelischen Gemeinde Gunnar Pe-

linka vom Kurator Peter Ablfont als

Pfarrerwillkommengeheißen.

Die Superintendentin der Schwedischen

Auslandskirche, Annika Hakalax, war

ebenfalls anwesend und überbrachte

Gunnar die Amtsurkunde und die Se-

genswünschevonErzbischofMartinMo-

déus. Da die altkatholischen Kirchen seit

2016mitderKirchevonSchweden invol-

ler Kirchengemeinschaft stehen, war es

mir eine große Freude, am Gottesdienst

teilzunehmen. Die Feierwar in der klei-

nen schwedischen Kirche in der Gentz-

gasse 10, im 18. Bezirk. Anschließend gab

es noch eine Agape und die Gelegenheit,

miteinander insGesprächzukommen.

WirwünschenGunnar Pelinka und der

schwedischen Gemeinde in Wien Got-

tes Segen und viel Freude in seinem

Amt.• BischöfinMag.aMariaKubin,MA

Aus der Ökumene

Foto:©www.evang-wien.at

Foto:©www.svenskakyrkan.se

HINWEIS

Auf YouTubeunter „AltkatholischeKirche

Österreich“findensichneueMiniserien in

derReihe „Theologie imMinutentakt“zuver-

schiedenenThemen,unteranderemauchzur

EvangelischenKircheunddemPapstamt.

Als Bischöfin und als Kirchenleitung

gratulierenwir Kardinal Robert Fran-

cisPrevost zu seinerWahlzumPapst.

Wir hoffen, dass er für alle Katholik*in-

nen in Österreich undweltweit einVor-

bildundWegweiserdesFriedensundder

Verständigungseinmöge.

MitderWahl seinesNamensLeoschließt

er an Papst Leo XIII an, der für die Öff-

nung der Kirche zurWelt hin gestanden

ist. Seine Sozialenzyklika hat die Bezie-

hung der römisch-katholischen Kirche

zur modernen Lebensrealität deutlich

verändert.

Wir hoffen, dass Papst Leo XIV denWeg

sowohl seines Namensbruders als auch

seines unmittelbaren Vorgängersweiter-

gehen möchte undwünschen ihm dabei

vielKraftundAusdauer.

Als ökumenische Partnerin der römisch-

katholischen Kirche freuen wir uns auf

neueImpulse,die dieEinheitderKirchen,

die wir ersehnen, voranbringen könne-

n.In diesem Sinne sehen wir voll Hoff-

nungauf dasPontifikatvonPapstLeoXIV

undwünschen uns, dass auch er Zeichen

derZusammenarbeitsetzenwird.

Wir laden alle Christ*innen ein, für Papst

Leo XIV zu beten, dennwenn der Papst

auchnicht füralleChrist*innendasOber-

haupt ihrerKirche ist, so isterdochalsBi-

schofvonRomundalsVorsteherdergröß-

ten christlichen Kirche einMann, der für

die Kirchen weltweit von Bedeutung ist.

BetenwirgleichzeitigumMutfürunsalle,

dieBotschaftJesuChristi–dasguteLeben

füralle–zuverbreitenundunsstetsdafür

einzusetzen.• BischöfinMag.aMariaKubin,MA

Foto:©www.bischofskonferenz.at

DieSynodederEvangelischenKircheA.B.

hat am23.Mai 2025,mit einer überwälti-

gendenMehrheitvon 64von 68 Stimmen

im ersten Wahlgang, erstmals eine Frau

ins bischöfliche Amt gewählt: Cornelia

Richter.

Sie ist inBadGoisernalsTochterdesPfar-

rers und der Organistin aufgewachsen.

Theologie studierte sie inWienundMün-

chenundhatdannihreakademischeKar-

riere mit Forschungen an verschiedenen

europäischenUniversitätenbetrieben.

Zurzeit lehrt sie als Professorin für Dog-

matik und Religionsphilosophie an der

Universität Bonn,wo sie einige Jahre lang

neben ihrer Lehrtätigkeit die erste Deka-

ninderEvangelisch-TheologischenFakul-

tätwar.Seit2024ist sieauchalsersteFrau

die Vorsitzende des Bonner Universitäts-

senats. Sie hat also Erfahrung damit, die

ersteFrau ineinemAmtzusein.Beiallem

Einsatz für dieWissenschaftwar sie den-

nochimmer inKontaktmit ihrerösterrei-

chischen Kirche, sie hat sich als Liturgin

und Pfarrerin im Ehrenamt in Seelsorge

undPastoraleingebracht.

Cornelia Richterwird ihr Amt im Jänner

2026 antreten,wennBischof Chalupka in

Pensiongehenwird. Siewill „DasEvange-

liummutigundfröhlichvertreten“.

Wirwünschen Bischöfin el. Cornelia für

ihreTätigkeitvielSegenundKraft.•



Wenn ich in einem Hotel einchecke, ist das Erste, das ich

nachderSchlüsselübergabeerhalte,dasW-LanPasswort. In

der heutigen schnelllebigen und technologiegetriebenen

Zeit sind viele Menschen von der ständigen Erreichbarkeit

und dem Online-Sein abhängig. Doch stellt sich die Frage,

ob diese Technik wirklich die Antwort auf alle unsere Be-

dürfnisse und die Bahn für eine menschenorientierte Zu-

kunft ist.

Dietrich Bonhoeffer kritisierte schon vor vielen Jahren, dass

Dummheit (er betitelte es als die Verdummung einer ganzen

Gesellschaft) nicht durch fehlendesWissen entsteht, sondern

vor allem durch denVerlust derMoral,welcher aus dem Stre-

ben nach Macht resultiert. In unserer modernen Gesellschaft

strebenvieleMenschennachAnerkennungundKontrolle,was

ebenso eine gewisse Macht innehat. Oft führt dies, durch die

Anonymität im Internet oder ähnlichem, zumoralischenVer-

fehlungen. Bonhoeffer betonte, dass moralische Werte aus

demGlauben kommen, da die Frage nach derVerantwortung

dieFragenachderBeziehungzuGott ist.

Was passiert aber, wenn die heutigen Statistiker Recht be-

halten und in 40 Jahren niemandmehr eine Kirchevon in-

nenkennt?

In einerWelt, in der der Glaube immerweniger Bedeutung zu

haben scheint, bleibt die Frage, woher wir die ethischen

GrundlagenunseresHandelnsnehmenkönnen.

Die moderne Weltgesellschaft würde wahrscheinlich auf

künstliche Intelligenz zurückgreifen. Doch künstliche Intelli-

genz muss mit moralischen Werten gefüttert werden. Wer

speist denn die Informationen ein? Oder besser gefragt: „Wie

viel Macht, liegt in dieser Tätigkeit?“ Undwirkt sich diese Macht

wiederumauf dieMoral aus?

SchöneZukunftsaussichten.Dochwasbleibt sindGlaube, Lie-

be,Hoffnung-denn:DasBedürfnis nachVerbindungzuunse-

renMitmenschen, unseremInnerstenundunseremUrsprung

wird immerbleiben.DieshatderdigitalenWelt schlussendlich

zumErfolgverholfen.

„Und ihrwerdetmich suchenundfinden,

wenn ihrvonganzemHerzennachmir fragt.“

(Jeremia29,13)

Diese Bibelstelleverheißt, dass derMensch Gott finden kann,

wenn er von Herzen danach sucht. Ebenso zeigt sie, dass der

Mensch immer schonauf derSuchewar.DasBedürfnis ist im-

mernochda.

DiedigitaleWelt kannalsWerkzeuggenutztwerden,umechte

Gemeinschaft zu fördern, jedoch sollte sie nicht die spirituelle

Verbindung ersetzen. Indemwir die Lehren der Bibel in unser

Leben-analogunddigital - integrieren, könnenwirdieBalan-

ce zwischen den Anforderungen der modernenWelt und der

zeitlosenWahrheit desGlaubensfinden.

Damit bleibt dieHoffnung, dass auch in40 JahrendieMen-

schen diese eine, ganz besondere, analoge Verbindung, die

weltweit ganz ohne Technik und Passwörter funktioniert,

dochnochnützenwerden.•
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Glaube,
Liebe,
Hoffnung

Diakonin Hildegard Tommasini


